
UN LITURGIE
In der Apostolischen onstitutıion „„Divini cultus‘‘ VO Dezem-

Der 1928 ber diıe „täglich erhöhte Örderun: der x  g1E, des
Gregorianischen Chorals und der Kirchenmusik‘‘ spricht Pıus XI VON
eliner ”1 * zwischen Dogma un iturgle,
e1in Wort, das unter Nr 2200 Aufnahme gefunden hat 1n Denzingers
Enchiridion Symbolorum.

Im folgenden WwIrd daher versucht, 1n diesem ınne ein1ıge
edanken des roblemkreises Dogma un ıturgıe herauszustellen,
wobel WIT ausdrücklich betonen, dalß sich ın diesem Rahmen NUur

einige grundsätzliche handeln kann, cdie das ema
weder extens1iv noch Intens1v erschöpfen

Laitur  FE und Glaube
Wie ES bel eiInem Gebäude niemand einfällt, Iragen, ob das

undament mi1t den Grundmauern oder das Gebäude selbst wichtiger
sel, ist auch für den Chrıisten die F sSinnl0os, ob ogma oder
Lıturgıie wichtiger sSEe1 Es WAare N1ıC ohne weiteres r1Cc.  g,
TISTUS Sspricht zuerst VO Glauben bzw en un ann SE VO
Taufen (Mt Z 19; O: F6} also ist das ma der Bedeutung
ach das TSTEe un die i1turgle das Zweite Wohl verdammt der Herr
keinen, der sich deshalb nicht taufen un! dem liturgischen eDpens-
prozeß des mystischen Leibes Christi eingliedern Jäaßt, weil C
STUS un Seihe Kirche nıch ennn oder ihm irgendwie der Wegsg
azu versperrt 1St, WeNn 11LUTr wenı1gstens glaubt, daß e1n Richter
da ist un jeden ach SelInNem Suchen IT Der
O11 aber, insofern: und 1insowelt WITKLC Katholik 1ST, ist.
den ordentlichen Heilsweg gebunden und verpflichtet auf Glaube
1UEN.d aufe, auf ma und Liturgie, da .ben die Liturgie der
VO  } Y1STUS un Seiner Kiıirche angeordnete, en zugängliche un
Iür alle verbindliche Weg, die V1a ordınarlıla des TYısten Z ott
ist mMmerhın könnte 1a5n fragen, ob der Glaube oder die Liturgıie
das Frühere ist. Kur die Erwachsenen 1sSt der Glaube 1ın gewl1lsser
Hinsicht tatsäc  @ Voraussetzung für die aufe, das Dogma fÜür die
lturgle; enn ZuUerst omm der LOgOS, das Wort, das Evangelium,
annn erst die Tat, das göttliche eben, die Liturgie; denn OTauSs-
Setzung für die Feler einer Heıilstatsache oder eiINes Heilsgeheim-
nNniısSses ist der Glaube SE1INE Tatsächlichkeit Früher ging aller-
ings manchmal, WI1e die mystagogischen Katechesen Cyrilis VO  ;

NACHTRAG:
Wir AT 4M ra DOT Redaktionsschluß erfahren, hai‘ .die (JMER

IL Oktober ın Wiıen versammelte Bischofskonferenz den Bericht ber
dıe Liturgikertagung beifällig aufgenommen und diıe DPTODation der
och In Ausarbeitung befindlichen „ARWOTICAE generales‘“‘ ın AÄussic
gestellt. Der isherige Eıinheitstext des eutschen Ordinarıium Missae
(wie neueste Schott-Ausgabe) wurde für Österreich verbDın  ıch
E Genaueres Wwırd. noch- bekanntgegeben.



3F erusalém beweisen, ein Gutteil der iiturgischen Praxis der ehr-
verkündigung VOIaUs, indem L1LU: der notwendige Taufunterricht
gegeben, annn aber ofort die eilnahme der Opferliturgie mM1
Kommun1ion 286 der Osternacht esta wurde, während 90028  n S1Ee erst
1n der folgenden Osterwoche erklärte: un eIm kleinen 1Nd 1St
doch auch eutfe S daß 188028  } für die autie den aufunterricht nicht
abwartet In der kirchlichen Prax1ıs der egenwarft, 1n der ]Ja die
Kındertauf: das Normale ist, hat a 1S0 die ı1turgie den zeitlichen
Vorrang

Die Eifurgie als gebeteter G1alibe
Der 99  1Tma des LOgOs““ Guardıini) 1mM Katholizismu wirkt

s1ich 1n der Liturgie VOTL allem AadUurc dUS, daß S1Ee geradezu gebeteter
Glaube, gebetetes 0gma 1ST, daß S1LEe durchsättigt 1st VO Wahrheits-
gehalt, daß In iıhr die Aussagen der ogmatı. sich verwandeln 1n

un Anbetung. Dieser dogmatisch-theologische Charakter der
ırchlichen lturgie kommt ZAU: Ausdruck 1m (janzen der i1turglie,
aber auch In der Formulierung der Hturgischen atze un Stücke;
darum mußte mi1t der fortschreitenden Zersetzung des as 1M
Protestantismus auch der Verfall der Lifurgie and 1n and gehen
Und WEeNN be1l uns viele, auch Priester, mi1t den Texten der Liturgie

weni1g anfangen können, ist. gerade dıe atsache, daß die Lifurgieın ihren Texten gebetetes Dogma un NnıC primär AÄusdruc VO  ®)
ille, Stimmung un! Gefühl 1st, NL selten die Ursache hiefür
Diese Gebete gemahnen an theologische Formulierungen, 1n .‚ebets-
form SELOSSCNE Glaqbenssätze.

Die Liıturgie 1n der Lehre der Kırche
a) B HIr 1e als Magisterium Or naäfrıum

Während das agisterium extraordinarıum der
Kirche NU. annn 1n der tfeierlichen Vorlage einer Glaubenslehre Urc
eın Konzil oder elNe unfehlbare päpstliche LehrentscheidungErscheinung LC1LL, WEenNnn sich das Irrlehren als NO  endigerweist, ist_ das Magisterium ordinarıum IHC ITE für das gläubigeVolk, sondern auch fuür die eologen immer V O!  - größter, weil
allgemeiner un dauernder edeutung. aiur gilt die ese Dıe
kirchliche Liturgie ist. eine AÄußerung des kirchlichen ehramtes S1e
ist ZWaTrT N1IC das Magisterium ordinarium schlechthin, ohl aber
eın wichtiger 'Teil desselben Ja, Pıus DE ging Och weiıter‘:
‚„Die Liturgie ist das wichtigste rgan des ordentlichen Lehramtes.“
Nachdem der aps bereits früher AD} der Christkönigs-Enzyklika undın der apostolischen Konstitution Divını cultus auf den Lehrcharakterder kirchlichen Liturgie mıi1ıt besonderer etonung seiner Bedeutungfür die Glaubensbelehrung der Gläubigen hingewiesen a  e ;prach
‚ 1er UNSeTE These mi1t einer HS un! Klarheit aQuS  9 die e1n
Theologe ohl N1ıC S leicht gewagst a&  ©; un: ügte OTTe
hinzu, die ach dem ommentar des usspruches ‚‚der Liturgie end-gültig ihren wahren Ort 1n der eologie bestimmen‘“‘. (Vgl azıl?
Bernhard Capelle, Der Heilige Stuhl un die liturgische Bewegung,„Liturgisches eben  66 1936, 111—127). Worte, die weit entiern:' sind
von einseiltigem VO  } Ästhetentum un! Juristerei: „Die



Liturgie ist eine große acC S1e ist Nn1ıC die Te dieses oder
jenes Aufors, sondern die Te der Kirche.“ Wır en den
eindeutigen uUund markanten orten nichts nNzuzufügen

Dıe BTGr  TE qls kirchliche TE 3F NH Dıie
tholische Dogmatik hat als G1aubenswissenschafit ihre einzige Ur-
quelle 1ın der göttlichen Offenbarung Das Vatikanum (DzZ
bezeichnet mi1t dem Tridentinum (Dz {(03) und Tradition a1S
ihre Zzwel Fundquellen e1 ITItt die kirchliche Tradition, natürlich
1mM dogmatischen 1nnn gl  M  9 als gleichwertige ue neben
die Schritft des en und Bundes, dalß eine Dogmatik ohl
nN1C. mehr als katholisch gelten önnte, die sich einseiltig oder Dgar
ausschließlich auft die Schrift stutzen würde, da uch iNn der Ta  102
unverfälschte göttliche anrnerı geboten WITrd. je‘ Liıturgie iSst; NU.

ZW ar nNn1ıC identisch mi1t dieser dogmatischen Tradition 1mM strengen
Sinn, enn S1e ist nicht ohne weıteres 1ın ihrem ganzeh Umfang
TAad1LIO divino-apostolica, a1sSo die katholische Tradition eC  1n,
sondern 1UT eine VONn den kirchlichen Tradıitionen, nämlich die
radıtio ecclesiastıca des kirchlichen Kultes Als solche aber ist sS1e
neben den. Glaubenssymbolen, Konzilsbeschlüssen, päpstlichen ehr-
entscheidungen, der Väterlehre un: der kirc  ıchen Theologie eine
wirkliche u e der dogmatischen Tna@iüon und zugleich eın
Teil, eln derselben.

HFre HIr  1e, G1n WEr des Heiligen ( e1Sites
Wir sehen die Liturgie hineingestellt in dıe katholis: Lehre VON
der Offenbarung un der kirc  ıchen Tradition ehrprinzıp un!
Traditionsprinziıp gehen 1n de katholischen Kirche and 1n Hand,
für beide aber ist grundlegend die Lelitung der Kirche Urc den
eiligen e1s Denn: Yo) die Kirche ihren wec und ihre Aufgabe,
nämlıch die Fortiührung des eils- und Erlösungswerkes Chri1st1,
also die Austeilung seiner Erlösungsgnaden un! die Bewahrung un!
Mitteilung der VO  5 ihm geoffenbarten Lehre, So S1LEe diesen Zweck
erIullen können, annn MUu 1ın ihr die göttliche anrneı un das
go en unerschütterlich verankert bleiben uellgrun un
(‚arant AF ber 1st eben der Heilige eist, welcher der Kirche
verheißen un! verliehen ist. Seine sichere rung ISt nun selbst-
verstan! NC auf die Entscheidungen des Magısterium extra-
ordinariıum beschränkt, SONdern gilt auch, ]Ja zuerst und zumelst dem
Magısterium ordinarıum, das praktisc für die Verkündigung, Ver-
breitung und Überführung der Wahrheit 1NSs en VO  r größerem,
weiıl ständigerem EinfÄuß ist als die einzelnen efinıtionen VOon
Päpsten un: Konzilien. Insofern und 1Iinsoweit die Liturgie H3 ihrer
Eigenschaft als ordentliche Lehrverkündigung un Traditionsquelle
1n EetIracC ommt, hat S1E a1s0 te1l der positiven Leitung der
Kırche durch den eiligen e1sS elıches gilt für S1€, insofern S1e
Gottesverherrlichung un Spendung göttlichen en 1IST; SONsStT ware
}a die Gefahr, daß ötzendienst Gotteslästerung die Stelle
der wahren Gottesverehrung Lreten könnte Die Liturgie annn Somi1t
1n diesem Sinne wirklich bezeichnet
werden. als eın Werk des Heiligen Geist

(2 'Teil folgt)
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